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Inſertiouspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


XI. Jahrg 


— 


koſtet die „Thorner Freſſe“ mit dem 


»Illuſtrirten Sonntagsblatt“ Mk. 1,34. Beſtellungen 


nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die 
andbriefträger und wir ſelbſt. 5 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Thorn Kathar nenſtraſfe 1. je 
2 v Die Sozialdemokratie auf dem Cande. 


Die freifinnige Partei ift früher einmal von einem ſozial⸗ 


demokratiſchen Blatte als Unterpflug der Sozialdemokratie be⸗ 
eichnet worden; man müfje die Bauern erſt freiſinnig machen, 
che fie ſozialdemokratiſch werden könnten. 


In der That hat der 
letzte Wahlkampf wieder gezeigt, daß die Sozialdemokraten bei 
hrer Agitation in öffentlicher Rede und Schrift ziemlich genau 


unterſcheiden, ob fie einen Wahlkreis ſchon als reif für die 


ſoztaldemokratiſchen Lehren oder für unreif anſehen, ob fie ſchon 
einen feſten Anhang in den breiten Schichten beſitzen oder in 
dleſe erſt eindringen wollen. Dort, alſo in Wahlkreiſen, die 
bereits ſtark ſozialdemokratiſch durchſetzt find, wie die Groß⸗ 
ädte mit ihren Vororten, die Sprache des Umſturzes, die offene 
Verkündigung der Abſchaffung des Privateigenthums an Produk⸗ 


lionsmitteln, die Verhöhnung der beſtehenden Ordnung, die 


onnernde Phraſe gegen die befigenden Klaſſen; hier, wo es ſich 


b zunächſt darum handelt, die Leute erſt unzufrieden zu machen, 


le Anwendung freifinniger Agitattonsmittel nach Richter'ſchen 
uſtern, alſo namentlich die einſeitigſte Berechnung von Steuer⸗ 
aſten früher und jetzt, die Hervorkehrung von einzelnen Klaſſen⸗ 


und Berufsunterſchieden, die Erregung von Mißgunſt gegen die 


Großgrundbefitzer, gegen die Landräthe ꝛc. In ſolchen ländlichen 
reifen, wo ſich die Sozialdemokraten Eingang zu verſchaffen 
uchten, find von ihnen Flugblätter ausgegeben worden, in denen 
das Wort Sozialdemokrat kaum erwähnt und der Kandidat ledig⸗ 
ich als ein Mann aus dem Volke, der womöglich alle Steuern 
abſchaffen will, Hingeftellt war. 
Viel wirkſamer aber als die Flugblätter iſt die perſönliche 
inwirkung von Mund zu Mund. Die Sozialdemokraten be⸗ 
gnügen ſich nicht damit, einmal alle fünf Jahre Flugblätter in 
en Landorten vertheilen zu laſſen, ſondern ihre Agitatoren gehen 
perſönlich auf die Dörfer, und Agitator iſt jo ziemlich jeder 
erzeugte Parteigenoſſe. Da ſind in einer Landſtadt fünfzig, 
Undert Männer, die ihre freie Zeit in den Dienſt der ſozial⸗ 
demokratſſchen Partei ſtellen. Jeder hat da und dort auf den 
örfern der Umgegend einen oder den andern Bekannten. Der 
wird Sonntags beſucht; daraus ergeben ſich weitere Bekannt⸗ 
chaften mit den Dorfbewohnern. Der „bewußte“ Mann hütet 
wohl, die religtiöſen Empfindungen feines Gaſtfreundes zu 
derletzen oder ſeine Freude am Beſitze, ſei er auch noch fo 
ein, zu ſtören. Aber da wird dem Arbeitsmann geſagt: Sieh 


Ein Opfer. 
Novellette von E. Rudorff. 
(Nachdruck verboten.) 


(Schluß). 

„Daß Sie ſich erlauben, in Räthſeln zu mir zu ſprechen, habe 
ich von Ihnen nicht erwartet. Nur die Rückſicht auf Ihre Mutter 
hindert mich, Sie ſofort verhaften zu laſſen, dann würde Ihnen 
wohl der Mund geöffnet werden, um die nöthigen Geſtändniſſe 
zu thun. „Haben Sie Erbarmen, Herr Geheimrath, beſchwören 
Sie ein ſolches Unglück nicht herauf, es wäre der Tod meiner 
raven Mutter! Ich verſetze mich ja ſelbſt an Ihre Stelle, ſage 
mir, was Sie denken müſſen, doch ich bin kein Unwürdiger und 
hoffe dereinſt gereinigt von jedem Verdachte vor Ihnen zu ſtehen.“ 
o wogte die Unterredung noch ein Weile hin und her, und ich 
wußte nicht, was ich denken ſollte. Konnte Wilhelm Ramberg ein 
o abgeſeimter Betrüger fein, daß er die Zuneigung, welche ich 
r ſeine Mutter ſtets gehegt habe, dazu benutzeum ſich mit einem 
lage und ohne dafür beftraft zu werden, ein für ſeine Verhältniſſe recht 
anſehnliches Kapital zu verſchaffen? In feinen Mienen, feinen 
ei etheuerungen lag etwas, das mich ſtutzig werden ließ; vermochte 
in Schuldiger dieſe Accente, dieſe Worte zu finden? Doch die 
Heimlichthuerei empörte mich auch wiederum, ſie war meiner 
ganzen Denkungsart ſo entgegengeſetzt. Endlich fragte ich Ramberg, 
er darüber nachgedacht habe, was geſchehen ſolle, mir wäre es 
unmöglich, ihn ferner um mich zu ſehen. „Das begreife ich voll⸗ 
ommen, es kann ja nicht anders fein; ich meinte nach New⸗Vork 
Ihr Vetter der General⸗Konſul Sorma äußerte bei 
einer Anweſenheit hier im vergangenem Jahre, daß, wenn ich 
einmal Luſt verſpüren ſollte, das Leben und Treiben dort aus 
eigener Anſchauung kennen zu lernen, ſo möge ich zu ihm kommen. 
einer Mutter mußte ich ſagen, daß ich in Ihren Geſchäften 
Orfginge,“ erwiderte er. So trennten wir uns; Wilhelm wollte 
8 dankend meine Hand ergreifen, ich aber zog ſie zurück, indem 
ch ausrief: meine Hand gebe ich nur Jemanden, welcher meine 

Hochachtung verdient.“ 


S „Vater geſtatte, daß ich jetzt fortfahre. Nachdem ich die 
wchuld mit dem von Ramberg erhaltenen Gelde bezahlt hatte, 
575 ich einige Wochen in ſo tiefer Erregung über das Geſchehene, 
daß, ich jede Geſellſchaft mied, die Einſamkeit ſuchte, um erſt mir 
arüber klar zu werden, wie ich jetzt mein Leben einzurichten 


abe, wie der Freund am ſchnellſten aus ſeiner Verbannung zu 


an, wie Du wohnſt, wie Du Dich plagen mußt für ſo geringen 
Tagelohn; aber Du mußt mit Deinem Schweiße ſchaffen, daß 
der Gutsherr herrlich und in Freuden leben kann. Oder 
einem Koſſäthen iſt es mit irgend einem Anliegen beim Amts⸗ 
vorſteher, in irgend einer Streitſache nicht nach Wunſch ge— 
gangen, gleich ſucht ihm der gute Freund einzureden, daß 
ja die Behörden überhaupt nur für die Reichen da ſeien ꝛc. 
Ein beſonderer Fall, in dem der Landmann aus einem wirkt 
lichen oder vermeintlichen Grunde nicht zufrieden iſt, wird ſofort 
ins allgemeine gezogen; er muß zur Vergiftung der Zufriedenheit 
überhaupt dienen. Das billige Wohlwollen des Agitators wird 
dann von unſelbſtändigen Naturen auf die Partei, die er vertritt, 
übertragen. 

Die Sozialdemokratie ſchlägt alle anderen Parteien nicht 
nur in der Zahl der freiwilligen Kräfte, die ihr zur Verfügung 
ſtehen, ſondern auch in der dauernden, nicht blos auf Wahl⸗ 
zeiten beſchränkten Einwirkung auf die Wähler. Die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Vereine, in denen nur Politik getrieben wird, Partei⸗ 
tage, Vertrauensmänner und dergleichen bilden nur einen kleinen 
Theil ihres Agitationsapparats. Berufs-, Bildungs⸗ und geſellige 
Vereine aller Art gehen nebenher und ſorgen für eine fort⸗ 
dauernde enge perſönliche und geiſtige Berührung. Zu den 
Fachvereinen, den Rauch- und Geſangklubs, die ſchon in den 
ſiebziger Jahren ein wichtiges Glied der Organiſation waren, 
ſind Arbeiterbildungsvereine, in denen eine ſeichte Wiſſenſchaft 
gepflegt wird, Turnvereine, Muſikvereine, freie Volksbühnen, 
neuerdings ſogar auch Radfahrervereine hinzugekommen. Geſellige, 
Kunſt⸗, Sportgenüſſe werden in den Dienſt der politiſchen Agita⸗ 
tion geſtellt; ſie ziehen in den Städten junge Leute und Familien 
an und bilden ein wichtiges Mittel, die Agitation immer mehr 
auszubreiten und perſönliche Berührungspunkte zwiſchen Stadt 
und Land zu liefern. 

Alle dieſe Mobilgarden werden in Wahlzeiten auf Kriegsfuß 
geſetzt. Aber das wichtigſte iſt, daß ſie nicht blos in Wahl⸗ 
zeiten erſcheinen, ſondern ſchon vorher eine fortdauernde Re⸗ 
kognoszirung des Landes ausgeübt haben. Um ſo leichter be⸗ 
kommt dann der übel berathene, mißvergnügt gemachte Land⸗ 
mann den Eindruck: Da iſt eine Partei, die ſich um Deine 
Sorgen kümmert; die weiß von Dir, die will Deine Lage ver⸗ 
beſſern; die andern Parteien, die kümmern ſich nur alle fünf 
Jahre einmal um Dich, wenn Du für ſie Deinen Stimmzettel 
abgeben ſollſt. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Belgrader Berichte halten noch immer daran feſt, daß die 
Monarchen von Deutſchland und Oeſterreich⸗ 
Ungarn nach Beendigung der großen Herbſtmanöver in Un⸗ 
garn mit ſammt den anderen, dieſen Manövern anwohnenden 
fürſtlichen Perſönlichkeiten eine Donaufahrt unternehmen würden, 
um die Arbeiten am eiſernen Thor zu beſichtigen. Es wird fo- 
gar der angeblich für dieſe Fahrt ſchon in der Ausrüſtung be- 


erlöſen ſei. Als ich die Nachricht von der glücklichen Ankunft 
Rambergs in New:York erhielt, ſtürzte ich auf meine Kniee und 
dankte Gott aus vollem Herzen! Wenn dem Schiff ein Unfall 
zugeſtoßen wäre, der Freund ſein Leben verloren, wie hätte ich es 
ertragen können? O weshalb iſt es unmöglich, eine That, und 
wäre ſie auch nur in der Aufwallung weniger Augenblicke voll⸗ 
bracht, ungeſchehen zu machen? Stets zählte ich die Tage, an 
welchen ein Brief von Ramberg eintreffen mußte, und wie groß⸗ 
müthig war der Freund! Darum ſprach ich ja den Wunſch 
aus, daß ſeine Mutter die Beichte höre, damit ſie erfahre, von 
welcher Geſinnung er auch hier ſich gezeigt habe. Er hatte immer Er⸗ 
freuliches zu melden! Seine Geſundheit wäre vortrefflich, er 
lerne ſehr viel, die Herren von Sorma betrauen ihn mit Ge— 
ſchäften, welche das unbedingte Vertrauen in ſeine Kenntniſſe und 
ſeinen Ueberblick kundgaben. 

In der erſten Geſellſchaft, welche ich nach zwei Monaten 
wiederum beſuchte, traf ich mit dem holden Mädchen zuſammen, 
deren Beſitz mir als die höchſte Errungenſchaft meines Lebens 
vorſchwebte. Aus ihrem Erröthen, ihren Worten glaubte ich die 
Ueberzeugung zu gewinnen, daß ich ihr ebenfalls theuer ſei. Am 
nächſten Vormittage ging ich zu ihrem Vater, ſprach von meiner 
Liebe und geſtand auch Alles, was geſchehen ſei. Der vortreffliche 
Mann hielt, wie ich auch reichlich verdient hatte, ein ernſtes Straf⸗ 
gericht über mich ab; ich glaubte nie mehr vor ihn treten zu 
dürfen. Zuletzt ſagte er, ich ſolle nach Ihresfriſt nochmals 
erſcheinen und berichten, ob ich jetzt ununterbrochen auf dem 
rechten Wege mich gehalten hätte. Ich betheuerte, alle Ge⸗ 
ſellſchaften meiden zu wollen, in welchen eine Verſuchung zum 
Spiel für mich vorhanden ſein könne. Dahin müſſe ich grade 
mich begeben, um zu erproben, ob mein Charakter ſich geſtählt 
habe, war ſein Wille. So geſchah es denn auch! O, welch' 

ein Herrliches, nie genug zu Preiſendes iſt die wahre Liebe. Ganz 
erfüllt von dem Bilde des edlen Mädchens, das ich zu erringen 
hatte, erſchien es mir unerklärlich, wie jemals ſo niedrige Zer⸗ 
ſtreuungen mich verlocken konnten. Mit Ruhe betrachtete ich die 
Spieler; die leidenſchaftliche Erregung, das bei einem Gewinn 
mühſam unterdrückte Aufblitzen der Freude in ihren Geſichtern, 
der gewaltſam zurückgehaltene Grimm über große Verluſte machten 
Ari mich einen gradezu widerwärtigen Eindruck. Ach, welcher 
Frieden hätte in meiner Seele herrſchen können, wenn nicht ein 
unſagbar Schweres mir zu tragen blieb! An jedem Abend trö⸗ 
ſtete ich mich, daß die Entſcheidung über mein Lebensglück um 


griffene Dampfer genannt. Gegenüber dieſen Angaben ſtellt die 
„Kreuzztg.“ feſt, daß in unterrichteten Kreiſen von einer derar⸗ 
tigen Donaufahrt des deutſchen und des öſterreich-ungariſchen 
Kaiſers und anderer Fürſtlichkeiten auch bis zur Stunde nichts 
bekannt iſt. 


Zur Frage einer Reform des finanziellen Ver⸗ 
hältniſſes zwiſchen dem Reich und den Ein⸗ 
zelſtaaten ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“ in einem gegen 
die „Freiſ. Ztg.“ gerichteten Artikel, daß es durchaus nicht im 
Plan liegt, die Franckenſteinſche Klauſel zu beſeitigen. Es kann 


ſich höchſtens um eine eventuelle zeitweiſe reſp. auf eine beſtimmte 


Zeit befriſtete Außerwirkſamkeitſetzung eines Theils derſelben 
(für die Zölle) handeln. Die Folge hiervon aber dürfte in 
keiner Weiſe ſein, daß die Selbſtändigkeit der Einzelſtaaten ge⸗ 
ſchmälert, oder das Budgetrecht des Reichstags verkürzt würde. 
Im Gegentheil, durch die Art der zeitweiſen Fixirung der Ma⸗ 
trikularbeiträge, wie dieſelbe zu erreichen beabfichtigt wird, könnte 
die finanzielle Selbſtändigkeit der Einzelſtaaten höchſtens einen 
Zuwachs erhalten, ſtatt, wie Herr Richter zu befürchten vorgiebt, 
eine Minderung erfahren.“ 

In der „Bäcker⸗Ztg.“ wird mitgetheilt, das Statut der 
Mittelſtandspartei ſei fertig. Das Programm werde 
in den nächſten Tagen veröffentlicht werden. Daſſelbe lehne fich 
an das Programm der Handwerker eng an. In Berlin ſei be⸗ 
abſichtigt, für die vier Landtags⸗Wahlkreiſe je einen Mittelſtands⸗ 
Wahlverein zu bilden und bei der Landtagswahl in Thätigkeit 
zu treten. Entſprechende Verſammlungen würden nach Beendi⸗ 


gung der Reiſezeit einberufen und die Wahlvereine konſtituirt 


werden. Ein Aufruf für ganz Deutſchland erfolge in nächſter 
Zeit. Für Anfang 1894 wäre gemeinſam mit dem Vertreter 
des Hamburger Innungsausſchuſſes ein deutſcher Innungstag 
und anſchließend daran ein Parteitag der Mittelſtandspartei in 
Ausſicht genommen. Entſprechend der großen Kopfzahl der Hand⸗ 
werker im ſtädtiſchen Mittelſtand würde ſich die Handwerker⸗ 
führung auch die Leitung der Mittelſtandspartei ſichern. 


Eine lehrreiche Illuſtration zur Heilighaltung des Eides 
bei den Sozialdemokraten liefert die Verurtheilung des 
Genoſſen Häckel wegen wiſſentlichen Meineides. Beim letzten 
ſozialdemokratiſchen Parteitage in Berlin erregte es Aufſehen, 
daß der Delegirte für Sagan, Photograph Häckel, während der 
Verhandlungen plötzlich verhaftet und nach Glogau transportirt 
wurde. Dieſer Tage ſtand nun Häckel vor dem Glogauer Schwur⸗ 
gericht, um ſich wegen wiſſentlichen Meineides zu verantworten. 
Er ſoll dieſen Meineid in einer Anklageſache gegen den in Kon⸗ 
kurs gerathenen Schuhmachermeiſter Dähne in Sagan wegen 
Arreſtbruchs geleiſtet haben. Die Geſchworenen bejahten die 
Schuldfrage. Das Urtheil des Gerichtshofes lautete auf ein 
Jahr Gefängniß und zwei Jahre Ehrverluſt. 

In der engliſchen Marine ſcheint ſich das Anrem⸗ 
peln der eigenen Schiffe zu einer wahren Leidenſchaft ausbilden 
einen Tag näher gerückt, die Erlöſung Ramberg's von ſeinem 
freiwilligen Exil um einen Tag gekürzt worden ſei. 

Als ich geſtern Deine Depeſche, geliebter Vater, erhielt, ging 
ich zu Barnekow. Er umarmte mich, ſagte, daß die Prüfungszeit 
nun vorüber ſei, er mit vollem Vertrauen mich zum Sohne 
nehme. Lisbeth wurde gerufen, wir blieben allein, ich empfing 
des geliebten Mädchens Jawort. Heute früh händigte mir Bor⸗ 
nekow die von Ramberg gegebene Summe in Staatspapieren ein. 
„Es iſt die Mitgift meiner Tochter, ſagen Sie das Ihrem vor⸗ 
trefflichen Vater“. 

Eine Pauſe entſtand. „Glaubſt Du, Edwin“, ſagte dann 
der Geheimrath, „daß Deines Freundes Neigung für Klärchen 
während der Trennungszeit ſich nicht vermindert habe?“ 

„Nein, Vater, der letzte Brief gleich dem erſten athmet die 
vollſte Liebe“. — f 

„Frau Ramberg“, wendete ſich nun Bornemann an dieſe, 
„Sie ſagten geſtern, daß Sie nur eine einfache Frau wären, allein 
ich glaube, daß der Vorſchlag, welchen Sie machten, das Richtige 
getroffen habe. Zuvor muß ich jedoch mein Klärchen fragen. 
Komm zu mir liebe Tochter.“ 

Bornemann umfaßte Klärchen voll Zärtlichkeit. „Was 
würdeſt Du ſagen, mein geliebtes Rind, wenn Wilhelm Ramberg 
mich um Deine Hand bitten ſollte?“ 

„Vater“ lispelte ſie hoch erröthend, „nicht jetzt frage, nicht 
vor Zeugen.“ 

„Ich weiß genug!“ fagte der Geheimrath, ergriff dann die 
Hand von Frau Ramberg, drückte ſie herzlich und ſprach: „Nun, 
meine alte rt der allmächtige Gott, dem fie vertraut zu 
allen Zeiten, er hat Alles zum Beſten gelenkt.“ 

Vierzehn Tage ſpäter traf Wilhelm Ramberg wieder in ſeiner 
Vaterſtadt ein und bald darauf meldete der Geheime Kommerzien⸗ 
rath Bornemann die Verlobung ſeiner Tochter Klara mit dem 
früheren Kaſſirer, der jetzt ſein Aſſocis geworden war. Das große 
Publikum ſchien jetzt darüber einig, wie eigentlich Alles gekommen 
ſei. Der ſtolze alte Herr hatte den Liebenden ſeine Einwilligung 
verſagt, den kühnen unwillkommenen Freier bis über das Meer 
verbannt. Zuletzt beſiegte das liebende Paar alle Hinderniſſe, 
der Vater mußte nachgeben und das war gut. Weshalb ſollte 
nicht einmal der Fall eintreten, daß der Sohn eines armen 


Kanzliſten die Tochter eines der reichſten und angeſehenſten Kauf⸗ 


herrn als Gattin heimführe? — 


zu wollen. So hat in den letzten Tagen wieder ein Torpedo⸗ 
boot der britiſchen Manöverflotte ein Segelſchiff über den Haufen 
gerannt, dabei aber ſelbſt ſolche Beſchädigungen erlitten, daß es 
nach Plymouth zurückkehren mußte. 

Die „Times“ melden aus Bangkok vom 25. d. Mts., 
daß die franzöſiſchen Schiffe am Abend dieſes Tages außerhalb 
der Befeſtigungen Anker werfen und die Einfahrt heute um 11 
Uhr abends paſſiren würden. Offiziös wird gemeldet, daß die 
franzöſiſchen Schiffe die Forts am Eingange des Menamfluſſes 
paſſirt hätten. Die Forts hätten Salutſchüſſe mit den Schiffen 
gewechſelt. — Admiral Human iſt vorgeſtern mit 3 Kriegsſchiffen 
und einigen Torpedobooten von Saigon nach Siam in See gegangen 
woſelbſt fein Eintreffen geſtern Abend erwartet wurde. Er ſoll 
angewieſen ſein, fremden Handelsſchiffen, welche im Hafen von 
Bangkok liegen, eine gewiſſe Friſt zu laſſen, um mit ihrer La⸗ 
dung das Meer zu gewinnen. Der Pariſer „Matin“ erklärt es 
für wahrſcheinlich, daß die Blockade durch eine milttäriſche Aktion 
vervollfländigt werden würde, welche beſtimmt wäre, die Beſetzung 
der in dem Ultimatum geforderten Territorien zu bewirken. 
Ueber die Stellung Chinas zu dem franzöſiſchſiameſiſchen Kon⸗ 
flikt wird gemeldet, die chineſiſche Regierung erhebe keinen Ein⸗ 
ſpruch gegen die Forderungen Frankreichs bezüglich des Gebietes 
am linken Ufer des Mekong bis zum 23. Grad nördlicher Breite; 
die beiden Ufer des Fluſſes bis zu einem unterhalb dieſes Paral⸗ 
lelkreiſes liegenden Punktes gehörten aber China und könnten 
daher von den Stamefen nicht abgetreten werden. 

Dem Londoner „Standard“ wird aus New-Pork ge 
meldet, daß das ruſſiſche Schiff „Nikolaus 1“ und zwei andere 
ruſſiſche Kriegsſchiffe Befehl erhalten hatten, nach Toulon zu 
gehen um in Verbindung mit der franzöſiſchen Flotte zu manö⸗ 
veriren. 

Aus Managua (Nicaragua) wird dem „Herald“ ge⸗ 
meldet, daß Sdott geſtern von zwei Inſurgentenſchiffen beſchoſſen 
worden. 30 Bomben platzten in der Stadt und richteten unge— 
heuren Schaden an. 

Heutſches Reich. 
Berlin, 26. Juli 1893. 

— Seine Majeftät der Kalſer, der ſich des beſten Wohl: 
befindens erfreut, nahm am Mittwoch in Kiel die regelmäßigen 
Vorträge entgegen. 

— Ihre Majeftät die Kaiſerin beabſichtigte, am Mitwoch 
Abend von Kiel nach Kaſſel zu reiſen, wo ſie am Donnerſtag 
früh um 7 Uhr eintrifft, um eine Zeitlang Aufenthalt auf Schloß 
Wilhelmshöhe zu nehmen, wo die kaiſerlichen Prinzen und 
Prinzeſſin verweilen. a 

— Wie ein Telegramm aus Berlin vom Dienſtag nach Rom 
meldet, wird Prinz Heinrich auf Einladung des Königs Humbert 
den großen italienifchen Seemanövern beiwohnen und zwar mit 
dem Admiral Herzog von Genua an Bord des „Lepanto.“ — Der 
Kronprinz von Italien wird im September den deutſchen Ma⸗ 
növern beiwohnen und theils Gaſt des Kaiſers, theils des Groß: 
herzogs von Baden und des Königs von Württemberg ſein. 

— Nach einer Meldung der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ 
Dortmund hat Seine Majeflät der Kaiſer dem Dr. Burghard 
Freiherrn von Schorlemer auf Schloß Alſt bei Horſtmar in 
Anerkennung feiner patriotiſchen Hingebung Allerhöchſtſein Bildniß 
verliehen. 

— Die Beſſerung in dem Befinden des Reichskanzlers Gra⸗ 
fen von Caprivi hat jo weſentliche Fortſchritte gemacht, daß er 
ſich ſchon wieder ſtundenlang im Park ergehen kann und die 
völlige Wiederherſtellung in Kürze zu erwarten iſt. 

— Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amts Freiherr 
von Marſchall hat ſich am Mittwoch Nachmittag nach Kiel 
begeben. 

— Zu der Nachricht der „Berl. Börſ.⸗Ztg.“, daß zum Nach⸗ 
folger des Frhrn. von Maltzahn der Miniſterialdirektor Aſchen— 
born in Ausſicht genommen ſei, ſchreibt die „Kreuzztg.“, „auch 
ſie höre von gutunterrichteter Seite, daß der Miniſterialdirektor 
Aſchenborn ein ſeit langen Jahren gründlich mit den Reichs: 
finanzen vertrauter Mann, in der That in erſter Linie als 
rg Nachfolger des Frhrn. v. Maltzahn in Frage kommen 
dürfte“. 

— Der Major z. D. Aßmuth, Inſpizient und Bureauchef 
bei der Obermilitär⸗Examinationskommiſſion iſt heute früh ge⸗ 
ſtorben. 

— In Harzburg begeht demnächſt der Konſul H. Meyer: 
Bremen ſeine goldene Hochzeit. 

— Die Meldung, daß der Bundesrath bereits am vorigen 
Sonnabend ſeine Ferien angetreten habe, beſtätigt ſich nicht. 
Derſelbe tritt vielmehr morgen wieder zu einer Sitzung zu⸗ 
ſammen, in welcher, wie es heißt über Maßnahmen anläßlich 
der Inkraftſetzung des ruſſiſchen Maximaltarifs beſchloſſen 
werden ſoll. 

— Die Vorſchläge zur Regelung der gewerblichen (in⸗ 
duſtriellen) Sonntagsruhe ſollen nach einer Zuſchrift an die „Köln. 
Ztg.“ fertig ſein und bereits gedruckt im Reichsamt des In⸗ 
nern liegen. 

— Vom 25. d. M. ab gilt der Ausnahmetarif für Streu 
und Futtermittel auch für Streutorf, Holzſägeſpähne und entölte 
Saamen. g 

— Um die Landwirthe, welche wegen Futtermangel Vieh 
verkaufen müſſen, vor Schleuderpreiſen zu ſchützen und vorhan⸗ 
denes Zuchtvieh der Zucht zu erhalten, hat das Direktorium der 
deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft beſchloſſen, ein Rund⸗ 
ſchreiben an die Vorſtände von landwirthſchaftlichen Vereinen 
und Zuchtgenoſſenſchaften zu erlaſſen, worin die Landwirthe, 
welche nothgedrungen Vieh verkaufen müſſen, aufgefordert werden, 
ihre Angebote in anderen Theilen Deutſchlands bekannt zu geben, 
die im Betreff des Futters günſtiger geſtellt find. Es werben 
daher die Vorſtände von landwirthſchaftlichen Vereinen, von 
Zuchtgenoſſenſchaften, Gemeindevorſtände und alle Landwirthe, 
die es angeht, gebeten, ihre Angebote von Verkäufen an die 
Geſellſchaft unter Benutzung eines beigefügten Fragebogens ein⸗ 
zureichen, der folgende Fragen enthält: „1) Wo und wann 
findet in der nächſten Zeit in Ihrem Bezirk ein öffentlicher 
Markt ſtatt, auf welchem ein größeres Angebot von Zuchtvieh 
zu erwarten iſt? 2) Finden außerhalb eines Marktes in Ihrem 
Bezirk in der nächſten Zeit Verkäufe von Zuchtvieh in größerem 
Umfange ſtatt, und wo? 3) Um welche Racen oder Schläge 
handelt es ſich bei den Verkaufsgelegenheiten zu 1 und 2? 
4) Um welches Geſchlecht, Alter und Zahl handelt es ſich 
vorzugsweiſe beziehungsweiſe bei den einzelnen Schlägen hierbei? 
6) Welche gemeinnützigen Vereinigungen (Bezirks⸗ oder Zucht⸗ 


aus 


na TE 


vereine, Gemeindevorſtände 2c.) können Ste uns angeben, an 
welche mit Bezug auf die obigen Verkäuſe Anfragen zu richten 
find, oder welche den Verkauf vermitteln? 7) Können Sie uns 
zuverläſſige Händler in Ihrer Gegend empfehlen? 8) Andere 
Bemerkungen“. 

— Betreffs der Ermäßigung der Fracht für Düngemittel 
hat der Vorfigende des Bundes der Landwirthe, Herr v. Plötz, 
am Sonnabend eine Konferenz mit dem Herrn Eiſenbahnminiſter 
von Thielen gehabt und dabei die Mittheilung erhalten, daß 
ſeitens des Herrn Miniſters der Wunſch vorliegt, dieſe Frachter⸗ 
mäßigung namentlich für alle weiteren Entfernungen eintreten 
zu laſſen. Es bedarf noch einer Entſchließung des Geſamtmini⸗ 
fteriums. Die Korreſpondenz des Bundes der Landwirthe richtet 
daher an alle Landwirthe die Aufforderung, ihre Düngerbeſtellung 
noch etwas zurückzuhalten, oder die Lieferung auf einen ſpäteren 
Termin feſtzuſetzen, um die hoffentlich mit Mitte Auguſt ein⸗ 
tretende Frachtermäßigung genießen zu können. 

— Ueber das Ergebniß der Stichwahl im Reichstagswahl⸗ 
kreiſe Hofgeismar-Rinteln werden der „Staatsb. Ztg.“ folgende 
Zahlen gemeldet: Dr. König 5971, v. Buttlar 3644 Stimmen. 
Einige wenige Orten fehlen noch. Der Kandidat der Antiſemiten 
en König (Witten) iſt alſo mit großer Majorität gewählt 
worden. 

— Die Kilimandſcharo⸗Grenze iſt nun endgiltig feſtgelegt 
und das Abkommen unterzeichnet. Bei dieſer Vereinbarung ſind 
die Aufſtellungen und Forderungen von deutſcher Seite zur 
Annahme gelangt; die Grenze iſt nach der „Kreuzztg.“ etwas 
öſtlicher gelegt worden, als ſie in dem Kiepertſchen Kolonialatlas 
gezogen iſt, jo daß das ganze Kilimandſcharo Gebiet, auch die 
von England beanſpruchte Landſchaft Kimangelia (unter 2° 55 
ſüdl. Br. etwa) in die deutſche Sphäre hineingekommen iſt. Das 
Abkommen iſt von je zwei Bevollmächtigten der beiden vertrag⸗ 
ſchließenden Mächte unterzeichnet worden, wie es bei dem am 
14. Mai hier abgeſchloſſenen Zollabkommen über das Rio'del⸗ 
Rey⸗Delta bei Kamerun ſchon der Fall war. Deutjcherjeits 
haben unterzeichnet: Staatsſekretär Frhr. von Marſchall und 
Dr. Peters, engliſcherſeits der Botſchafter Sir E. Mallet und 
Konſul Smith. Das Abkommen wird Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
vorgelegt und dann ſofort veröffentlicht werden. Die Vollmachten 
der engliſchen Vertreter waren jo, daß nicht erſt eine Beftätis 
gung des engliſchen Kabinets abzuwarten iſt. — Der engliſche 
Konſul in Sanſibar, Smith, iſt nach Abſchluß der Grenzabmachung 
ſofort wieder von hier abgereiſt. 

— Mit einer verſpätet eingetroffenen, Kampala in Uganda den 
22. Februar d. J. datirten Poſtſendung übermittelt Eugen Wolf 
dem „Berliner Tageblatt“ folgenden in dem Lager Uragga (ver⸗ 
muthlich im Kongoſtaat) Januar 1893 (ohne nähere Bezeichnung 
des Datums) geſchriebenen Brief des Irlaͤnders Stokes: „Ich 
reiſe dieſen Monat noch direkt von hier zur Küſte. Senden Sie 
bitte ſofort mein ſämmtliches Elfenbein direkt nach Muanza. 
Emin Paſcha ift von hier im Oktober nach Manyema und dem 
Kongo abgereiſt, wo er vermuthlich jetzt angekommen iſt. Es iſt 
unmöglich, Elfenbein im Torngebiet zu erhalten; es wäre nicht 
möglich, 10% Abgabe zu zahlen, ehe Sie uns nicht geſtatten, 
nach Unyoro zu gehen. Alles Elfenbein, das ich erhalte, iſt aus 
dem Kongo⸗Freiſtaate. Ich habe Said bin Abedi nicht geſehen, 
da er mit dem Paſcha gegangen iſt. Kilongolonga zerſtört dieſes 
herrliche Land durch Sklavenraub; wie ſchade, daß kein Europäer 
hier iſt, um es zu retten. Ihr Kitokifi (Stokes.) — In einem 
von Eugen Wolf am 23. März ebenfalls von Kampala abge⸗ 
fandten Briefe heißt es: „Herr Reddie, Beamter der britiſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, der heute früh (23. März) aus Torn 
nach Kampala zurückgekehrt iſt, hat Stokes, der ſich nunmehr 
via Uſukuma auf dem Wege zur Küſte befindet, geſprochen. 
Reddie beſtätigt, daß Emin bereits Ende Oktober direkt nach dem 
Kongo abmarſchirt iſt. Die Ermordung Emin Paſchas durch 
Manyema⸗Araber am Ituri-Fluß ſollte bekanntlich ſchon im 
Februar 1892 ſtattgefunden haben. Da nunmehr eine verläß⸗ 
liche Nachricht vorliegt, nach welcher Emin im Oktober 1892 
nach dem Kongo abmarſchirt iſt, braucht man die Hoffnung, daß 
Emin noch am Leben iſt, nicht aufzugeben. Falls Emin auf 
ſeinem Marſche wirklich umgebracht worden ſein, würden gewiß 
über den Kongo genauere und beſtimmtere Meldungen zu uns 
gelangt fein. Da das nicht der Fall ift, müſſen wir mit der Möglich⸗ 
keit rechnen, daß er ſich noch im Innern Central-Afrikas auf⸗ 
hält und — wie feiner Zeit Jahre lang in der Aequatorial⸗ 
provinz nicht in der Lage iſt, Nachricht von ſich zu geben. 

— Nach den im Reichs⸗Verſicherungsamt angefertigten Zus 
ſammenſtellungen betrug am 1. Juli 1893 die Zahl der ſeit 
dem Inkrafttreten des Invaliditäte⸗ und Altereverfiherungs- 
geſetzes erhobenen Anſprüche auf Bewilligung von Altersrente 
245 013. Von dieſen wurden 193 114 Rentenanſprüche aner⸗ 
kannt und 42 984 zurückgewieſen. 3810 blieben unerledigt, 
während die übrigen 5105 Anträge auf andere Weiſe ihre Er⸗ 
ledigung gefunden haben. Die Zahl der während deſſelben 
Zeitraums erhobenen Anſprüche auf Bewilligung von Invaliden⸗ 
rente betrug 59 247. Von dieſen wurden 34 746 Renten: 
anſprüche anerkannt und 15 938 zurückgewieſen, 5722 blieben 
unerledigt, während die übrigen 2841 Anträge auf andere 
Weiſe ihre Erledigung gefunden haben. Unter den Perſonen, 
die in den Genuß der Invalidenrente traten, befinden ſich 1025, 
welche bereits vorher eine Altersrente bezogen. 

Gießen, 25. Jull. Zum Rektor der Landesumiverfität 
8155 der Mathematiker Profeſſor Paſch gewählt. Paſch iſt 

ude. 

Pforzheim, 26. Juli. Bei der Stadtverordnetenwahl der 
dritten Klaſſe find gewählt 14 Sozialdemokraten, 1 Demokrat 
und 1 Centrumsmann. 

Ausland. 
London, 26. Juli. Der engliſche Geſandte in Buenos⸗ 
Ayres hat der Regierung telegraphiſch mitgetheilt, daß die ar⸗ 
gentiniſche Regierung ein Dekret veröffentlicht hat, nach welchem 
die Zollſätze auf Leinengewebe und gewirkte Strumpfwaaren 
vom 18. September ab erhöht werden. 

Petersburg, 26. Juli. Der armeniſch⸗greorianiſche Biſchof 
Mkirtitſch iſt zum Patriarchen von Edſchmjadſin und zum Katholi⸗ 
kos aller Armenier ernannt worden. 

Frovpinzialnachrichten. 

Briefen, 25. Juli. (Verhaftung.) Der nach Unterſchlagung von 

Poſtkaſſengeldern flüchtig gewordene ſeubere Landbriefträger Gruszezinki 
iſt in Mogilno verhaftet worden. 


Culm, 25. Juli. 1 Liſſ ö 
zu Marienwerder hat genehmigt, daß in Liſſewo am Donnerſtag jeder 


(Wochenmarkt in Liſſewo.) Der Bezirksausſchuß 


Arc im Sommerhalbjahr in den Stunden von 7—11 Uhr Vormittags, 
im Winterhalbjahr in den Stunden von 8—12 Uhr Vormittags ein 
Wochenmarkt abgehalten werden darf. 

Lautenburg, 25. Juli. (Petition. Feuer). Eine Petition an den 
Kriegsminiſter um Verlegung von Militär nach Lautenburg zirkulirt 
gegenwärtig bei der Bürgerſchaft. 
Sinne vor. In Soldau iſt um Vermehrung der dortigen Garniſon 
petitionirt worden, in Neidenburg beauftragten die ſtädtiſchen Behörden 
eine Kommiſſion von drei Mitgliedern, mit allen Kräften darauf hinzu⸗ 
wirken, daß die Stadt Garniſon erhalte. — Am vergangenen Sonntag 


brach in Abbau Volleszyn ein großes Schadenfeuer aus, welches in 
kurzer Zeit die ſämmtlichen zum Theil ſoeben neu erbauten Gebäude des 


Beſitzers Pokonski in Aſche legte. Das ſämmtliche todte Inventar und 
das Mobiliar ſind ein Raub der Flammen geworden. Das Feuer ent⸗ 
ſtand dadurch, daß die eigenen Kinder des Beſitzers in Abweſenheit der 
Eltern, von denen der Vater auf dem Felde und die Mutter in der Kirche 
war, in der Scheune mit Streichhölzchen ſpielten und ſchließlich das dort 
lagernde Stroh entzündeten. 

Aus dem Kreiſe Konitz, 25. Juli. (Unglück mit der Schußwaffe). Am 
letzten Sonntage verſuchte der Eigenthümer Keyſer in Abbau S. aus einem 
Terzerol zu ſchießen, welches ſehr verroſtet war. Um dem Schuſſe die 
richtige Richtung zu geben, legte er den Lauf des Terzerols auf die aus⸗ 
geſtreckte linke Hand. Beim Abdrücken ſprengte das Terzerol aus- 
einander und der Schuß drang K. durch die Hand. Auch hat er durch 
Sprengſtücke noch andere erhebliche Verletzungen am Kopf davongetragen. 

Neuteich, 25. Juli. (Der heutige Pferdemarkt) war mit etwa 1500 
Pferden beſchickt, größtentheils mittlerer Qualität. Händler waren in 
großer Zahl aus Pommern und Poſen erſchienen und machten bedeu⸗ 
tende Einkäufe. Für Arbeitspferde wurden 150—550 Mk. gezahlt, für 
Luxuspferde bis 1000 Mk. An Rindvieh waren etwa 300 Stück auf⸗ 
getrieben. Der Handel war ſchwach. Für Magervieh wurden bis 16 
Mk., für Fettvieh bis 23 Mk. pro Centner lebend Gewicht gezahlt. 

Königsberg, 25. Juli. (Zu Tode getanzt.) Ein trauriges Ende 
hatte ein Hochzeitsfeſt in Kirtigehnen. Die Schweſter der Braut, ein 
18 jähriges Mädchen, tanzte jo unſinnig 4 Stunden lang, daß ſie ber 
ſinnungslos niederſtürzte und am Lungenſchlag ſtarb. 

Tilſit, 25. Juli. (Unglück mit der Schußwaffe). Geſtern um die 
Mittagszeit erſchoß aus Unvorſichtigkeit der Forſteleve Friedrich Broßeit 
aus der Oberförſterei Dingken ſeinen eigenen Bruder. 

Bromberg, 25. Juli. (Im Waſchfaß ertrunken). Das 1½ Jahre 
alte, unbeaufſichtigt gelaſſene Söhnchen des Waldwärters Wisniewski in 
7 fiel am vergangenen Sonnabend in ein Waſchfaß und ertrank 
arin. 


Aaoczaluachrichten. 
Thorn, 27. Juli 1893. 


— Gertretung). Herr Amtsvorſteher Höltzel des Bezirkes 
Kunzendorf ift feit dem 25. d. Mis. auf etwa vier Wochen beurlaubt. 
Die Vertretung hat Herr Rittergutsbeſitzer von Sczaniecki-Nawra über 
nommen. 

e (Maßregeln zur Linderung der Futternoth). 
Die Landräthe haben laut den „B. P. N.“ für den Fall vorhandener 
Futternoth Weiſung erhalten, ſofort die Kreistage zu berufen. Vermögen 
die Kreiſe nicht ausreichende Hilfe zu gewähren und verſagt auch die Be: 
rufung an die Provinzialinſtanz, jo ſollen mit 3½ pet. verzinsliche 
ſtaatliche Darlehen ausgegeben werden. 

— (Deutſchruſſiſcher gollkrieg). Ueber die Gründe, 
welche die ruſſiſche Regierung zur Anwendung des Marimaltarifs ver 
anlaßt haben ſollen, ſchreibt der amtliche Petersburger „Regierungsbote“? 
„Die Maßregel ift hervorgerufen durch die bedeutende Entwickelung des 
Syſtems der Differenzialtarife in den letzten Jahren im Weſten. Infolge 
dieſer Entwickelung wurden ſeit 1892 die ruſſiſchen Ausfuhrprodukte, 
hauptſächlich die landwirthſchaftlichen, im Vergleich mit der Zollbelaſtung 
derſelben Produkte aus den mit Rußland auf den internationalen Märkten 
konkurrirenden Ländern einem Ausnahmezoll unterworfen. Da bei einer 
ſolchen Konkurrenz nicht die Höhe des Zolles Bedeutung hat, ſondern die 
Ungleichheit deſſelben, fo war die ruſſiſche Ausfuhr vom Geſichtspunkt 
der internationalen Beziehungen in eine beſonders drückende, völlig 
ungerechtfertigte Lage gebracht worden. Dieſe Lage verſetzte endlich das 
Finanzminiſterium in die unvermeidliche Nothwendigkeit, denſelben Weg 
einzuſchlagen, welcher im Weſten geſucht und praktiſch durchgeführt wurde, 


und bei dem die ruſſiſche Ausfuhr faſt 1½¼ Jahre lang einem beſonders 


hohen Zoll im Verhältniß zur Ausfuhr anderer Staaten unterworfen 
wird. Demnach hat der ruſſiſche Doppeltarif nur das Ziel, das ökonomiſche 
Gleichgewicht im internationalen Handel wiederherzuſtellen, welches dur 

von Rußland unabhängige Urſachen zu deſſen direkten ausſchließlichen 
Schaden erſchüttert wurde. Dieſe Grundlage kommt in dem doppelten 
Zolltarif mit ſolcher Genauigkeit zur Geltung, daß die in dem erhöhten 
Tarif angenommenen 30⸗ und 20prozentigen Erhöhungen vollſtändig den 
Zollerhöhungen entſprechen, welche die Hauptprodukte der ruſſiſchen Aus. 
fuhr gegen die gleichen Produkte der konkurrirenden Länder zahlen; 
folglich find dieſe Erhöhungen ohne Reſerve aufgeſtellt und können nut 
dann eine fernere Steigerung erfahren, wenn im Weſten weitere 
Veränderungen des Zolltarifs zum Schaden der ruſſiſchen Ausfuhr er 
folgen“. — Intereſſant ift in diefer Erklärung beſonders, daß mit einer 
„ferneren Steigerung“ des ruſſiſchen Tarifs gedroht wird, falls Deutſch⸗ 
land zu Repreſſalien greift. Dieſe Drohung ift ein Schlag ins Waſſer, 
da bereits der jetzige Maximaltarif die deutſche Einfuhr nach Rußland 
deen ausſchließt, und mehr kann doch auch keine „fernere Steigerung‘ 
ewirken. 

e Gur Frage des polniſchen Sprachunterrichts) 
wird der „Schleſ. Ztg.“ offiziös geſchrieben: „Der erſte Entwurf des 
Volksſchulgeſetzes enthielt die Beſtimmung, daß mit beſonderer Genehmi⸗ 
gung des Miniſters neben dem obligatoriſchen Deutſch, Religion, Rechnen, 
Schreiben, auch andere Gegenſtände in den Lehrplan aufgenommen 
werden können. Dieſe allgemeine, in dem Goßler'ſchen Entwürfe wört⸗ 
lich ebenſo enthaltene Beſtimmung enthielt alſo auch das Recht der 
Unterrichtsverwaltung, den polniſchen Sprachunterricht, da, wo ſich ein 
Bedürfniß herausſtellt und geeignete Lehrkräfte vorhanden ſind, in der 
Volksſchule wieder einzuführen. Seit jener Zeit hat die Frage nicht ge⸗ 
ruht, und iſt ſie unabhängig von den Militärdebatten weitergeprüft 
worden“. — Auch die „Poſt“ erhält eine Zuſchrift, in der es auf das 
„Bündigſte in Abrede geſtellt“ wird, „daß den Polen irgendwelche Ver 
ſprechungen gemacht aber weiter entgegenkommende Schritte in der 
Sprachenfrage in Ausſicht geſtellt worden ſeien. Alles was in dieſer 
Beziehung geſchrieben worden iſt und weiter geſchrieben werden möchte, 
gehört in das Gebiet der Erfindung“. Weiter heißt es dann: „Sollte 
aber nichtsdeſtoweniger in kürzerer oder längerer zit der Verſuch ge 
macht werden den polniſchen Wünſchen inſofern Genüge zu thun, a 
man ihnen gewährt, deſſen ſie nur irgend zur Erreichung der Zwecke de 
Religionsunterrichts in ſprachlicher Beziehung zu bedürfen glauben, ſo 
wird das keineswegs als eine Aenderung in der Haltung der Regierung 
aufzufaſſen ſein, ſondern lediglich in der Konſequenz derjenigen Sorge 
liegen, von der ſich die Staatsregierung ſchon ſeit Jahr und Tag den 
Landestheilen mit polniſcher Bevölkerung gegenüber leiten läßt. Es 
würde ſich im weſentlichen darum handeln, zu verſuchen, ob es möglich 
ſein dürfte, den Kindern polniſcher Zunge auf der Mittelſtufe der Volks⸗ 
ſchule in einem befrifteten Kurſus das Leſen der polniſchen Sprache ſo⸗ 
weit zu lehren, daß fie im Stande fein möchten, den für die Zwecke der 
Firmung und Beichte unentbehrlichen Memorirſtoff ſich leichter anzu" 
eignen, als das zur Zeit angängig iſt. Von einer Einführung de 
polniſchen Sprachunterrichts in der Volksſchule als obligatoriſchen Lehre 
gegenſtandes kann in keiner Weiſe die Rede fein. Denn die Kinder der 
Volksſchule können obligatoriſch nur mit einer Sprache befaßt werden, 
und da die Polen Preußen ſind, und die preußiſche Staatsſprache die 
Deutſche iſt, kann auch der obligatoriſche Sprachunterricht kein anderer 


als ein deutſcher fein“. 
— (Militäriſches.) Nach einer Mittheilung von zuftändiger 
Seite werden diejenigen Mannſchaften, die im Herbſt 1892 eingelich 
worden find, unbedingt im Herbſt 1894, alſo nach zweijähriger ienſt⸗ 
zeit, entlaſſen werden. Dagegen können diejenigen, die bereits im Herbſt 
1891 eingetreten find, nicht beſtimmt vor Herbſt 1894 auf ihre Ent‘ 
laſſung rechnen, da ein Theil davon erforderlichen un noch das dritte 
Jahr unter der Fahne bleiben wird. Doch ſollen für dieſen Jahrgang 
die Beurlaubungen zur Dispoſition thunlichſt ausgedehnt werden. — 
Dem Vernehmen nach ſollen bei den Garde⸗Infanterie⸗Regimentern die 
vierten Bataillone ſchon am 1. Oktober d. Is, formirt werden. Di 
Stämme werden dazu wie bei allen Neuformationen aus den beſtehen⸗ 
den Truppentheilen entnommen. Um die Zahl der Unteroffiziere gleich 
annähernd voll zu machen, ſollen die auf Kommandos befindliche Unter 


Unſere Nachbarſtädte gehen in gleichem 
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| > aifäiere durch Gefreite abgelöſt und in die Front wieder eingereicht 
7 erden. 


Eine vielfach in Vergeſſenheit gerathene Ver⸗ 
fügun 9), die auch dem reiſenden Publikum faft unbekannt ift, iſt die, 
daß in den Warteſälen dritter und vierter Klaſſe auf allen Eiſenbahn⸗ 

ationen eine Flaſche mit friſchem Waſſer und eine Anzahl Gläſer bes 
Mändig ſtehen fol. Man wird dieſe beſonders im Sommer ſehr will⸗ 
ommene Einrichtung nur ſelten finden, und iſt dies auch der Fall, ſo 
iſt der Inhalt oft abgeſtanden. Der Eiſenbahnminiſter hat dieſe Einrichtung 

M Anbetracht des gegenwärtigen ſtarken Reiſeverkehrs und der heißen 

age von Neuem in Erinnerung gebracht. 1 

— Der nächſte Kurſus zur Ausbildung von Lehr⸗ 
ſchmiede⸗Mei ſter n) an der Lehrſchmiede zu Charlottenburg nimmt 
am Freitag, den 1. September cr. ſeinen Anfang. Anmeldungen nimmt 
außer dem Hauptdirektorium des landwirthſchaftlichen Provinzialvereins 
für die Mark Brandenburg und die Nieder-Laufig zu Berlin N. W. 
Spenerſtraße 33, der Direktor des Inſtitus, Ober⸗Roßarzt a. D. Brand 
zu Charlottenburg, Schreeſtraße 42 entgegen. 

Ein lang i Di 
Reichs⸗Rayon⸗Kommiß ion hat, um den Geſundheitsverhältniſſen in der 
Seltung Thorn Rechnung zu tragen, unter dem 14. d. Mts. No. 43. 7. 
48. R. R. C. die kgl. Kommandantur hierſelbſt ermächtigt, hat im 1. 
und 2. Rayon die Eindeckung von Latrinen⸗, Aſch⸗, Müll⸗ und Dung⸗ 
gruben mit ſteinerner und eiſerner Konſtruktion jeder Art zu genehmigen. 

—(Stadtverordnetenſitzung am 26. Juli). Anweſend 
find 20 Stadtverordnete. Am Tiſche des Magiſtrats die Herren: 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, Stadtbaurath Schmidt, Syndikus Kelch, 

berförſter Baehr, die Stadträthe Rudies und Fehlauer und Regierungs⸗ 
deferendar Dr. Jacob. Der Vorſitzende, Herr Prof. Boethke, eröffnet die 

izung mit der Ueberbringung eines Grußes des langjährigen Stadt⸗ 
derordnetenvorſtehers Landtagsabgeordneten Prof. Dr. Bergenroth in 
erlin, mit welchem Prof. Boethke in Danzig gelegentlich des Kreis⸗ 
turntages zuſammengetroffen iſt. — Ueber die Vorlagen des Verwaltungs⸗ 
dusſchuſſes berichtet Stv. Wolff. — Es iſt beim Magifirat die Er⸗ 

Auung einer Treppe am Weichſelufer zur Erleichterung des Dampfer⸗ 
verkehr beantragt worden. Die Koſten betragen 200 Mk. Stv. Cohn 
iſt der Anſicht, daß die Stadt zur Uebernahme des Baues nicht ver⸗ 
pflichtet ſei, da es ſich um ein Privatunternehmen handle und ein öffent⸗ 
liches Intereſſe ausgeſchloſſen ſei. Stv. Kolinski theilt dieſe Meinung. 
Stv. Sand beantragt, den Antrag abzulehnen und den Verkehr nach den 

ampfſchiffen an die öffentliche Treppe zu verweiſen, welche der Ruder⸗ 
verein benutzt. In dieſem Sinne wird beſchloſſen. — Die Vorlage be⸗ 
treffs der Gebäudeſteuerzuſchläge zur Deckung der Straßenreinigungs⸗ 

Ollen wird dem Vertagungsantrage Kriwes gemäß nach kurzer Debatte 
an den Magiſtrat zur nochmaligen Erwägung zurückgegeben. — Das 
beim hieſigen Schlachthauſe zu erbauende Kühlhaus ſoll nach dem Vor⸗ 
ö lage der Baudeputation abweichend von der früheren Beſtimmung im 

Ittelhofe erbaut werden, da der urſprünglich gewählte Bauplatz un⸗ 
geeignet if. — Für Bauten zur Sicherung des Archivs und des Kaſſen⸗ 
treſors werden 1500 Mk. aus der Kämmereikaſſe bewilligt. — Auf Vor⸗ 

lag werden die Stov. Kolinski und Borkowski zu Mitgliedern in die 
Nommiſſion zur Abnahme des an die Schulen zu liefernden Holzes 
gewählt. Da Stv. Kolinski die Wahl mit der Begründung ablehnt, daß 
er bereits eine größere Anzahl von Ehrenämtern verwalte, wird an ſeine 

telle Stv. Wegner gewählt. — Die Angelegenheit betreffend den Bau 
des Feuerwehr⸗Depots (Spritzenhaus) wird für das nächſte Etatsjahr 
zurückgeſtellt. — Der Forſthaushaltsplan pro 1. Oktober 1893/94, welcher 
M Einnahme und Ausgabe mit 74 200 Mik. abſchließt, wird genehmigt. 
lerzu wird der Antrag Wolff, die Poſition bezüglich Verbeſſerung der 
Anlagen im Ziegeleipark um 400 Mk. zu erhöhen, angenommen, ab⸗ 
lehnt dagegen der Antrag Sand, den Magiſtrat zu erſuchen, den 
etrag für Verbeſſerung der Anlagen um die Summe zu erhöhen, die 
durch den Verkauf des Lehms aus der Ziegelei einkommt. — Die Vor⸗ 
lage wegen Gewährung eines Pachterlaſſes an den Pächter Grunwald 
in Barbarken zieht der Magiſtrat zurück. — Die Verſammlung ſtimmt 
nem Vertrage über Verlängerung des Kanals vom Zwiſchenwerk IVa 
Über das ſtädtiſche Grundſtück Ziegelei Thorn Nr. 1 bis zum Weichſel⸗ 
from zu. — Ebenſo der anderweitigen Vermiethung der Wohnung im 
lüdlichen Souterrain der höheren Töchterſchule vom 1. Oktober ab an den 
rmendiener Rudolf Hinkelday unter den bisherigen Bedingungen. — 

e Penſionirung des Lehrers Karl Rogozinski I vom 1. Oktober ab 
Wird unter Anrechnung einer 40jährigen Dienſtzeit mit der geſetzlichen 
Penſion von 1800 Mk. genehmigt. — Der Antrag betreffend die Ent⸗ 

Ändung einer Parzelle des Gutes Richnau Nr. 1 wird angenommen. 
D Zu Bezirks⸗ und Armenvorſtehern der Stadtbezirke 4, 5 und 7 werden 
Tapezirer Schall, Barbier Arndt und Reſtaurateur Nicolai wieder⸗ 
gewählt. An Stelle des Gärtner Prowe wird zum Armendeputirten des 

„Reviers im Stadtbezirk 9a Zimmermeiſter Illgner gewählt. — Ueber 
die Vorlagen des Finanzausſchuſſes berichtet Stv. Gerbis. — Nach 
erfolgter Superreviſion der Rechnung der Stadtſchulenkaſſe pro 1891/92 
Nebft der Rechnung über den Bau der Bromberger⸗Vorſtadtſchule wird 

utlaſtung ertheilt und die Etatsüberſchreitung genehmigt. Die Ein⸗ 
nahmen betrugen 171112 Mk., die Ausgaben 171581 Mk. Die Zuſchüſſe 
werden ungefähr 100 000 Mk. betragen. — Desgleichen wird bezüglich 
der Rechnung der Baukaſſe des Krankenhaus⸗Pavillons Entlastung er⸗ 
teilt, — Von dem Finalabſchluß des St. Jakobs⸗Hospitalkaſſe pro 
. April 1892/93, wonach ein Kaſſenbeſtand von 1498 Mk. vorhanden 
iſt, und von dem Finalabſchluß der Elenden⸗Hospitalkaſſe pro 1. April 
1892/93, der eine Einnahme von 3479 Mk. und eine Ausgabe von 3466 
Mk. aufweiſt, wird Kenntniß genommen und die bei den betreffenden 
Etats vorgekommenen Ueberſchreitungen werden genehmigt. — Die Ver⸗ 
ſummlung nimmt ferner von dem Finalabſchluß der Krankenhauskaſſe 
Pro 1. April 1892/93, laut welchem ſich eine Einnahme von 52 148 Mk. 
— eine Ausgabe von 65 413 Mk. ergiebt, und von dem Finalabſchluß 
er Wilhelm⸗Auguſta⸗Stiftskaſſe Kenntniß. Zur letztgenannten Kaſſe ift 
ein Zuſchuß von 7160 Mk. aus der Kämmereikaſſe erforderlich; die vor⸗ 
getommene Etatsüberſchreitung wird genehmigt. — Von dem Protokoll 

er die am 28. Juni 1893 ſtattgefundene monatliche ordentliche Kaſſen⸗ 
zeviſion durch Bürgermeiſter Stachowitz und Stv. Dietrich, wobei ein 
aſſenbeſland von 28 940 ME. feſtgeſtellt wurde, erfolgt Kenntnißnahme. 
Bu Bauausführungen der Elementar⸗Mädchenſchule und der Knaben⸗ 
Mittelſchule werden 625 Mk. bewilligt. — Von dem erfolgten Abbruch 
er alten Schmiede in Ollek wird Kenntniß genommen. — Es folgt ge⸗ 
beime Si ung. 3 f 

— Truppentransport). Heute Mittag paflirte den hieſigen 
Hauptbahnhof das Fuß-Artillerieregiment Nr. 5 aus Poſen, welche ſich 
ur Schießübung nach Gruppe begiebt. Das Regiment wurde von dem 
d ffizierkorps des hieſigen Artillerieregiments begrüßt, während die Kapelle 

eſſelben Regiments einige Stücke ſpielte. f 

— (Der Gaſtwirthsverein) unternahm geſtern eine Ber: 
gnügungs⸗Dampferfahrt nach Gurske, die in angenehmſter Weiſe verlief. 
Aach erfolgter Rückkehr um 11 Uhr wurde der angenehme Ausflug durch 
Konzert und Tanz bei dem Mitgliede des Vereins Nicolai beſchloſſen. 
Schi (Sommertheater). Ueber der geſtrigen Aufführung von 

chillers „Räubern“, worin Herr Dr. Max Pobl fein Gaſtſpiel als 
2 ranz“ beſchloß, ſchwebte ein guter Stern. Nach jedem Aufzuge, in 
San er Gaſt thätig war, mußte er zahlreichen Hervorrufen folgen. 
j olche Beifallsſtürme, wie fie geftern Abend losbrachen, hat der Viktoria⸗ 

eit langem nicht erlebt. Aber auch die ſtändigen Mitglieder des 
Befnmertheaters, von dem Spiele des Gaſtes mit fortgeriſſen, thaten ihr 
led und ernteten vielen Beifall. Der befte Charakterſpieler kann als 
Franz Moor“ nicht mehr thun, als Herr Pohl that. Die ganze Rolle 
iſt eine Abſtraktion, ein Hirngeſpinnſt. Dieſe berüchtigte Kanaille“ ift 
zig, tückiſch, hündiſch lüſtern und ein Böſewicht um des Böfen willen. 
ein Funke von Ehrgeiz, keine Ader von Humor, nicht einmal ſich ſelbſt 
Anießt der Schuft, wie Jago. Die Selbſtironie eines Richard III., deſſen 
pie er doch fein möchte, fehlt ihm gänzlich; es iſt überhaupt kein 
enſch von Fleiſch und Blut, ein Schemen, ein Knäuel von Sophis⸗ 
en, der fortgeſetzte Verſuch eines krankhaft erregten Gehirns, über das 
Gewiſſen hinwegzukommen: erſt Selbſttäuſchung, dann Selbſtbetäubung, 
Sc Selbſtmord (der einzig richtige Schluß des Originals). Der 
f auſpieler kann alle dieſe Farben auf feiner Palette haben, wie aber 

Il er fie zu einem ftimmung3vollen Ganzen miſchen? Die Monologe 

leten gewiſſermaßen die pſychologiſche Grundlage, aber fie find in der 
die nenbearbeitung arg zuſammengeſtrichen, und der Darſteller ſoll nun 

e fehlenden Selbſtenthüllungen durch Spiel erſetzen. Vom erſten Mo⸗ 
M oge an muß Franz unter der Folter feines Gewiſſens ſtehen, fein 

artyrium iſt die Moral des Stückes. Herr Pohl hatte große Mor 

ente von ergreifender, ſchauſpieleriſcher önheit, Stellen von über⸗ 
zeugender Macht. 
er erſten Akte hochintereſſant, ebenſo der cynifche Lüſtling in der Garten⸗ 


ehegter Wunſch erfüllt.) Die kaiſerliche 


An ſich als Einzelheit betrachtet war der Erbſchleicher 
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ſiene mit Amalie (Frau Proska), wo er im Weinrauſch auf fie ein⸗ 
dringt. Frau Proska, die einige Male hochdramatiſch und natürlich war, 
zeigte ſich hierbei nicht energiſch genug, als ſie den Franz ins Geſicht 
ſchlägt. Derſelbe muß durch den Schlag mit einem Male ernüchtert 
werden, da iſt es nicht genug, mit der Hand eine einfache Bewegung 
nach des Partners Wange zu machen. Zum Glück that Herr Pohl, als 
ob er wirklich einen Fauſtſchlag ins Geſicht erhalten hätte und kehrte 
darauf, den unverhüllten Teufel heraus. Es iſt in dieſer Szene übri⸗ 
gens ſchwierig für die Darfteller, dem Dichter gerecht zu werden. Schiller 
läßt ſeine ſeufzende und in Thränen durch das ganze Stück ſchwimmende 
„Amalie“ plötzlich einen fremden Zug annehmen, der nicht recht glaubhaft 
erſcheint, indem er ſie zu einem deutſchon degenzückenden Heldenmädchen 
macht. Glaubwürdig, unmittelbar und ſchauſpieleriſch effektvoll ſpielte 
der Gaſt die Szene, wo das unheimliche Auftauchen des Fremden im 
Schloß ſeine Gewiſſensangſt zu ſpüren anfängt. Von dem Augenblicke 
an, da der zur Erde fallende Dolch ihn erſchreckt, entrollte er ein er⸗ 
greifendes Seelengemälde und zeichnete den inneren Verfall durch alle 
Foltergrade der Seelenpein hindurch bis zum völligen inneren Bankerott 
mit unleugbarer techniſcher Meiſterſchaft. — Von Seiten der übrigen 
Darſteller wurde manche anerkennenswerthe und fleißige Leiſtung ge⸗ 
boten. In erſter Linie war der Karl Moor des Herrn Banſe geeignet, 
einen guten Eindruck zu machen. Nächſt dieſen verdienen rühmliche 
Hervorhebung die Herren Stange als Schweitzer und Beck als Spiegel⸗ 
berg. Den alten Moor von dem Schiller ſelbſt ſagte, daß er eine „von 

auſe aus verdorbene Figur ſei, die unmöglich gelingen kann“, ſpielte 
un Kirchhoff ſo trefflich als angängig. Vollſtändig verfehlt in der 
Auffaſſung war der Pater des Herrn Strampfer. Ferner verdienen die 
5 5 Henske (Koſinsky), Olbrich (Hermann), Kummer (Daniel) und 
andauer (Roller) die Anerkennung, ihr Beſtes geboten zu haben. 

— (Zwangsverſteigerung). Die den Käthner Joſeph und 
Marianne geb. Szezepanska⸗Olkiewicz(IV)'ſchen Eheleute gehörigen Grund⸗ 
ſtücke Nr. 28 und 114 gelangten heute an Gerichtsſtelle zur zwangs⸗ 
weiſen Berſteigerung. Meiſtbietender blieb mit 2100 Mk. der Kaufmann 
Simon Simon⸗Thorn. . 

— (Füllenbrennen). Das diesjährige Brennen der von 
engſten des königl. Landgeſtüts in Marienwerder gefallenen Füllen 
ndet in Tannhagen am 10. k. Mts. nachm. 5 Uhr, in Breitenthal am 

11. k. Mts. vorm. 10 Uhr, in Koſtbar am 11. k. Mts. nachm. 5 Uhr, 
in Papau am 12. k. Mts. vorm. 9 Uhr, ſtatt. E 

— (Feuer) Heute Morgen ½6 Uhr brannte das dem Fleiſcher⸗ 
meiſter Borchert⸗Thorn gehörige Wohngebäude in Mocker vollſtändig 
nieder. Die Mockeraner Feuerwehr verhinderte durch ihr rechtzeitiges 
Erſcheinen und Eingreifen eine weitere Verbreitung des Feuers. Die 
Urſache des Brandes iſt noch nicht aufgeklärt. Verſichert iſt das Gebäude 
bei der Feuerverſicherungsgeſellſchaft „Phönix“. 

— (Selbſtmord). Vorgeſtern machte der Arbeiter Julius Dorn 
aus Bromberg in Podgorz am Zaun des Militär⸗Mobilmachungs⸗Schlacht⸗ 
hauſes durch Erhängen ſeinem Leben ein Ende. Die Leiche wurde Nach⸗ 
mittag entdeckt und abgeſchnitten. 

— Golizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Paar zugeſchnittene ſchwarze Sammet⸗ 
ſchuhe. — Zurückgelaſſen iſt rothes Futter in einem Geſchäftslokal. 
Näheres im Polizeiſekretariat. ö 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,82 Meter über Null 
Das Waſſer fällt weiter. Die Waſſertemperatur beträgt heute 18 Gr. R. 
— Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Alice“ mit einer 
Ladung Oel, Schwefel, Petroleum, Reis, Wein und Stückgütern und 
vier beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig, auf der Thalfahrt 
der Dampfer „Fortuna“ mit einer vollen Ladung Weizen, Roggen, 
Rübſen und einem beladenen Kahn im Schlepptau aus Plock. Abge⸗ 
fahren iſt der Güterdampfer „Brahe“ mit einer Ladung Spiritus, leeren 
Bierfäſſern, Getreide und Stückgütern und der Dampfer „Fortuna“ mit 
ſeiner Ladung und einem beladenen Kahn, beide Dampfer nach Danzig. 

— (Viehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkt ſtanden 167 
Ferkel zum Verkauf. 


I] Ottlotſchin, 27. Juli. (Kirchliche Wahlen). Als Kirchenräthe für 
die neugegründete evangeliſche Gemeinde Ottlotſchin ſind gewählt und 
eingeführt die Herren Reſtaurateur de Comin zu Bahnhof Ottlotſchin, 
Beſitzer Gorſch hierſelbſt, Oberförſter Laſchke in Wudek und Beſitzer Wieſe 
in Holl. Grabia. Als Gemeindevertreter ſind beſtätigt die Herren Beſitzer 
Mei, Beſitzer Hammermeiſter, penſionirter Poſtbote Ziegelmeier und Bahn⸗ 
meiſter Allwardt hierſelbſt. a die Herren Oberamtmann Neuſchild⸗ 
Neu⸗Grabia, Amtsvorſteher Kuſel⸗Kutta, Lehrer Fenske⸗Stanislowowo, 
Lehrer Dick⸗Holl. Grabia, Amtsdiener Rinaß ebendaſelbſt, Beſitzer Schmidt⸗ 
Pieczinia, Beſitzer Lange⸗Brzeika und Werkführer Lux⸗Wudek. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 
Thorn den 26. Juli. 

Eingegangen für H. Heiler durch Friedmann 3 Traften, 3444 
kieferne Timber, 5729 kieferne Sleeper, 1700 kieferne einfache Schwellen, 
37 Eichen⸗Kantholz, 348 eichene einfache und doppelte Schwellen; für 
A. Bialiſtecki durch Rochmann 4 Traften, 69 Kiefer n⸗Rundholz, 2149 
kieferne Balken und Mauerlatten, 411 kieferne Sleeper, 1682 kieferne 
einfache und doppelte Schwellen, 26 eichene Plancons, 1 Eichen⸗Kantholz, 
3352 eichene Rundſchwellen, 6455 eichene einfache und doppelte Schwellen; 
für J. Ingwer durch Auſter 2 Traften, 3385 kieferne Balken uud 
Mauerlatten, 400 kieferne einfache und dopgelte Schwellen, 75 Tannen⸗ 
Rundholz, 106 eichene Plancons, 197 eichene Rundſchwellen, 1165 eichene 
einfache und doppelte Schwellen, 104 Rundelſen; für M. Bernbaum und 
Merus und Peter durch Klein 1 Traft, für erſteren 617 Kiefern⸗Rund⸗ 
holz, für letztere 126 Kiefern⸗Rundholz; für Tuchmann und Sohn, 
J. H. Gelſen, M. Pelz, H. Lubzowski durch Woloſchin 7 Traften, für 
erſten 363 Kiefern⸗Rundholz, 1964 kieferne Mauerlatten und Timber, 
2330 kieferne Sleeper, 57 eichene Plancons, für zweiten 987 kieferne 
Mauerlatten, für dritten 37 439 kieferne einfache und doppelte Schwellen, 
172 Eichen⸗Kantholz, 10 229 eichene einfache und doppelte Schwellen, für 
vierten 611 kieferne Mauerlatten, 1741 Stäbe. 


Mannigfaltiges. 

(Die letzten Veteranen Deutſchlands aus den Be⸗ 
freiungskriegen) hat der Vorſtand des Bezirks 9 des 
Deutſchen Kriegerbundes zu ermitteln geſucht. Hiernach beträgt 
die Zahl der Veteranen noch 43, deren Geburtsjahre in die 
Zeit von 1786 bis 1797 fallen. Die älteſten Veteranen ſind 
Uhrmacher Göhring in Ottenſen, 1786, und Vygold in Velbert 
(Rheinland) 1789 geboren. In Berlin wohnt noch ein Zeuge 
der Völkerſchlacht bei Leibzig, der 1795 geborene Chriſtian Müller. 
Nur zwei Offiziere aus den Befreiungskriegen leben noch, General⸗ 
lieutenant a. D. Müller⸗Hannover und Oberſt a. D. von Holzen⸗ 
dorf in Sachſen. 

(Die längſte Straße von Berlin!) iſt nicht mehr, 
wie man vielfach glaubt, die Friedrichſtraße, ſondern die Müller⸗ 
ſtraße mit 3640 Metern. Ihr zunächſt kommt die Schönhauſer 
Allee mit 3180 und dann erſt als dritte mit 3060 Metern die 
Friedrichſtraße. Auf die letztere folgt mit 2865 Metern die 
Friedenſtraße und auf dieſe mit 2775 Metern Alt Moabit. Da⸗ 
ran reihen ſich die Greifswalderſtraße (2665 Meter), Prenzlauer 
Allee (2615 Meter), Potsdamerſtraße (2380 Meter), Brunnen⸗ 
ſtraße (2280 Meter), Linienſtraße (2250 Meter), Köpenicker⸗ 
ſtraße (2175 Meter), Schwedter und Kurfürſtenſtraße (je 2100 
Meter), Oranienſtraße 2060 und Wilhelmſtraße mit 2000 Met. 
Die letzte Reihe der längeren Straßen wird gebildet von der 
Reichenbergerſtraße 1915 Meter, der Ritterſtraße 1805, Chauſſee⸗ 
ſtraße 1780, Garten⸗ und Ackerſtraße je 1740 Meter, ferner 


von der Charlottenburgerſtraße 1680, der Leipzigerſtraße 1625, 


der Thiergartenſtraße mit 1500 Metern und endlich von der 


Straße Unter den Linden, deren Länge 1350 Meter beträgt. 


(Cholerafall.) Nach einem Telegramm aus Breslau 
glauben die Aerzte bei einem Todesfall in Raſſelwitz (Kreis 
Neuſtadt) aſiatiſche Cholera annehmen zu müſſen. 
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(Die berühmte Goſenſchänke in Gohlis) 
bei Leipzig feierte am Ende voriger Woche das Jubelfeſt ihres 
300 jährigen Beſtehens. Die ſeit dreihundert Jahren von Bür⸗ 
gern, Studenten und Bauern ſtark beſuchten Gohliſer Oberſchänke 
iſt auch von den hervorragendſten Dichtern, von Leſſing, Goethe 
und Schiller, beſucht worden und hat bis zu ſeinem Tode auch 
dem Luſtſpieldichter Roderich Benedix als Stammkneipe ge⸗ 
dient. Der von Benedix allabendlich benutzte Stuhl in der 
Gohliſer Oberſchänke wird noch heute von den Freunden des 
verſtorbenen Dichters, der Benedix⸗Stammgeſellſchaft „Humor“, 
in Ehren gehalten. 

(Wenn man „Pech“ hat.) Aus Ludwigshafen meldet 
der „Mannh. Gen. - Anz.“: Von feiner angeblichen Taubheit 
wurde dieſer Tage ein Geſtellungspflichtiger in der General⸗ 
muſterung raſch geheilt. Der Militärarzt ſcheint ſeine „Drücke⸗ 
berger“ wohl zu kennen, denn unter Zuhilfenahme eines Spie⸗ 
gels wurde in der Ohrenhöhle eine Dofis Pech entdeckt und 
bald mit der Sonde an Tageslicht befördert. Die Taubheit 
war ſofort „geheilt“, indeſſen zur Befreiung von der Militär⸗ 
pflicht hat das Pech nicht im mindeſten beigetragen. Das nennt 
man doppelt Pech. 

(Bergarbeiterausſtand). In der ſchottiſchen 
Kohleninduſtrie iſt geſtern eine thatſächliche Stockung eingetreten. 
Viele Bergleute weigern ſich zu arbeiten. Andere wollen nur 
drei Tage in der Woche arbeiten. Der Kohlenpreis ſtieg pro 
Tonne um einen Schilling. 

(Verhaftung.) In Charkow wurden zwölf Perſonen, 
unter ihnen Studenten und Damen, verhaftet, weil man ſie im 
Verdacht hatte, im Dienſte Oeſterreichs zu ſtehen und für den 
Anſchluß der Ukraine an Oeſterreich thätig zu fein. 

(Schnellſte Fahrt) Der amerikaniſche Line⸗Steamer 
„Paris“ hat die Reiſe von Southampton nach Newyork in 6 Tagen, 
9 Stunden, 30 Minuten zurückgelegt und dadurch den bisher 
als beſten bekannten, vom Hamburger Dampfer „Fürſt Bismarck“ 
gemachten Rekord um zwei Stunden geſchlagen. 

Gahlungseinſtellung. Aus Newyork wird dem „Reuter⸗ 
ſchen Bureau“ vom 25. d. M. gemeldet, daß die National⸗Bank 
und die Handels⸗Bank in Indianopolis, ferner die Fire In⸗ 
ſurance⸗Bank in Wisconſin, ſowie die Bank Mitchell in Milwaukee 
ihre Zahlungen ſuspendirt hätten. Drei Banken in Louisville 
und Kentucky hätten ebenfalls die Zahlungen eingeftellt. 


Neueſte Nachrichten. 

Bingen, 26. Juli. Amtliches Ergebniß der Reichstags⸗ 
Nachwahl im Wahlkreis Alzey Bingen: Geſammtzahl der ab- 
gegebenen giltigen Stimmen 7038; davon erhielt Fabrikant 
Reinhart Schmidt (fr. Volksp.) 5440 Stimmen, Schriftſteller 
Welcker (Antiſemit) 1208 Stimmen, Weinhändler Graf (deutſche 
Reformpartei) 357 Stimmen. Erſterer gewählt. 

Paris, 26. Juli. Nach einer Meldung aus Saigon wurde 
die Beſetzung der im Golf von Siam gelegenen Inſeln be⸗ 
ſchloſſen und auf den Inſeln Kong und Rongſanlem bei Cap 
Samit die franzöſiſche Flagge gehißt. Dieſe Inſeln ſollen den 
Stützpunkt für die weiteren Operationen bilden. 

Toulon, 26. Juli. Der engliſche Dampfer „Fernando“ iſt, 
als er das im Manövriren begriffene Mittelmeergeſchwader durch⸗ 
kreuzen wollte, durch das Panzerchiff „Cecille“ in den Grund 
gebohrt worden. Die Mannſchaft iſt gerettet. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombromsli in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Doͤrſenberſcht. 
* 2 127. Juli I 26. Juli 
Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 212—75 21420 
Wechſel auf Warſchau kurz 8 211—90 213-30 
Preußiſche 3 % Konſolss 86—20 | 86—20 
Preußiſche 3½ % Konſols 100 80 100-70 
Preußiſche 4% Konſols 107—50 | 107-40 
Polniſche Pfandbriefe 5% 66—20 67 — 
ane iguidationspfandbrieſe 63—50 64—40 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 97-50 97-40 
Diskonto Kommandit Antheile . . . 1176-101 177— 
Oeſterreichiſche Banknoten 1163-20 | 163—10 
au gelber: Juli⸗Auguſt q. 162—50162— 
eptb.⸗Oktober 3 163 — 50163 —70 
loko in Newyork 70— 7 72— 
Rogen ! 1» er 
Fe pi S ion 
bt rrtr?r?:t?:t: 1 1 
Deiober Nod... han e 149 —20 14920 
Rüböl: Auguſt ; BIER . . 14 47-90] 47-90 
Sept.⸗Oktbr. 8 47—90 47-90 
Spiritus: „ EEE RE PEN 
oss ae — — 
F TER NET 35—90 35-80 
MORE ul eff 34—50 34—40 
Wer eib. Oktb .. IJ 8490 8 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 26. Juli. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direftion. Zum Verkauf ſtanden: 480 Rinder, 5126 Schweine, 
darunter 52 Bakonier, 1827 Kälber, 3137 Hammel. — Von Rindern 
wurden ca. 200 Stück in der Hauptſache geringere Waare zu unver⸗ 
änderten Preiſen abgeſetzt. — Der Schweinemarkt wurde bei ruhigem 
Geſchäft geräumt. 1. 54—55, 2. 52—53, 3. 49—51 Mk. per 100 Pfd. 
mit 20 pCt. Tara; Bakonier 50—51 Mk. per 100 Pfd. mit 50—55 Pfd. 
Tara per Stück. — Der Kälberhandel geftaltete ſich wieder äußerſt ge⸗ 
drückt und ſchleppend. 1. 46—49, ausgeſuchte Waare darüber; 2. 40 
bis 45, 3. 34—39 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. — An Hammeln wurden 
etwas über 1000 Stück zu Preiſen des letzten Sonnabends verkauft. 


Königsberg, 26. Juli. Spiritus bericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 57,00 Mk. 
Bf., nicht kontingentirt 35,75 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 27. Juli 1893. 
Wetter: heiß. 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
ee 130/131 Pfd. bunt 146 M., 132/134 Pfd. hell 


47/148 M., 135 Pfd. hell 149 M. 
klammer neuer ſchwer unterzubringen, trockener 


Roggen unverändert, 
neuer und alter 124/126 Pfd. 130 M. 

Gerſte ohne Handel. 

Crbſen Futterwaare 127/131 M. 

Hafer für Lokalkonſum bis 168 M. bezahlt. 


Freitag am 28. Juli. 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 16 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 56 Minuten. 


Der Liebling der Frauenwelt ee 
Metall⸗Putz“, weil er allein alles Küchengeſchirr und jeden Metallgegen⸗ 
ſtand ohne Riſſe und Schrammen blitzblank macht. Zu haben in jedem 
beſſeren Drogen- und Kolonialwaarengeſchäft. 
Auguſt Loh Söhne, Berlin Sw. 


* 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß die Kalſerliche Reichs⸗ 
Rayon ⸗Kommiſſion, um den Geſundheits⸗ 
verhältniſſen in der Feſtung Rechnung zu 
tragen, unter dem 14. d. M., Nr. 43. 7. 93. 
R. R. C. die hieſige Königl. Kommandantur 
ermächtigt hat, im 1. und 2. Rayon die 
Eindeckung von Latrinen, Aſch,⸗Müll⸗ und 
Dunggruben mit ſteinerner und eiſerner 
Konſtruktion jeder Art zu genehmigen. 

Thorn den 25. Juli 1893. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Nachdem die abgeänderten Bebauungs⸗ 
pläne der Bromberger⸗, Culmer⸗ u. Jakobs⸗ 
Vorſtadt zufolge Gemeindebeſchluſſes vom 
12.20. Mai 1892 laut Bekanntmachung 
vom 7. Jede d. Is. im ſtädtiſchen Bau⸗ 
amte zu Jedermanns Einſicht offen gelegen 
haben und Einwendungen dagegen hier 
nicht angebracht worden ſind, werden dieſe 
fo mit Zuſtimmung der Ortspolizeibehörde 
feſtgeſetzten Bebauungspläne auf Grund 
des § 8 des Geſetzes betreffend die Uns 
legung und Veränderung von Straßen 
und Plätzen in Städten u. ſ. w. vom 2. 
Juli 1875 hierdurch förmlich feſtgeſtellt. 

Die endgültig feſtgeſtellten Bebauungs⸗ 
pläne liegen bis 20. Auguſt in unſerem 
Stadtbauamte zu Jedermanns Einſicht offen. 

Thorn den 27. Juli 1893. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Wir machen hierdurch bekannt, daß die Ge⸗ 
ſuche um den Anſchluß an die ſtädtiſche 
Kanaliſation und Waſſerleitung nicht bei 
der Polizei ⸗ Verwaltung, ſondern bei der 
Verwaltung der Kanaliſations- und 

alferwerke zur Zeit Stadtbauamt 

btheilung I einzureichen find. Eben⸗ 
daſelbſt können auch die Beſtimmungen über 
die den Geſuchen beizufügenden Zeichnungen 
eingeſehen werden. 

Thorn den 25. Juli 1893. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom heutigen 
Tage iſt heute in das hieſige Firmen—⸗ 
regiſter sub Nr. 653 eingetragen, daß 
der Kaufmann Max Glückmann 
hier eine Zweigniederlaſſung ſeines 
unter der Firma A. Glückmann- 
Kaliski hierſelbſt betriebenen Han⸗ 
delsgeſchäfts in Graudenz errichtet hat. 

Thorn den 24. Juli 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


Hen und Stroh 


kauft 
das Königl. Propiaut-Amt zu Thorn. 


Freiwillige Verſteigerung. 
Freitag den 28. d. Mts. 
vorm. 9 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des hieſigen 
Landgerichts aus einer Nachlaßſache folgende 

Gegenſtände verſteigern: 
verſchiedene Möbel als: 
Kleider- und Wäſcheſchränke, 
Tiſche, Stühle, verſchiedene 
Spiegel, Waſch⸗ und Nacht⸗ 
tiſche mit Marmorplatte, ein 
Pianino, zwei Kommoden, 
Bettgeſtelle mit Matratzen, 
Betten, Leib⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftswäſche, Glas⸗ und Por⸗ 
zellanſachen, Küchengeräthe, 
diverſe ſilberne Löffel, zwei 
Stutzuhren, Bilder, eine 
Doppelflinte u. eine Schützen⸗ 
büchſe nebſt Zubehör, Klaſſi⸗ 
fer, 20 Bände Meyers Kon: 
verſations⸗Lexikon, Herren: 
und Damenkleider u. a. m. 
Thorn den 26. Juli 1893. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten, ag 


& 


Ab 


u nvaan 


Central-Annoncen-Expedition 
der deutschen und aus- 
ländischen Zeitungen 
Frankfurt a. M. 
Berlin, Hamburg, Leipzig sto. 
Prompte und billige 

edle 


Höchster Rabatt! 
Entwürfe von Anzeigen in 
augenfälliger u. geschmack- 

voller Weise, 
Kostonanschläge und 
Kataloge gratis! 


7 
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Familien-Mandelblüten-eife 
von E. VIER & Co., Dresden-Pieschen, 
sehr beliebte milde Seife mit angenehmen 
Parfüm. Packet à 3 Stück 50 Pf. zu haben 

bei Adolf Majer. 


Bock⸗Auktion 


in 
Battlewo bei Kornatowo, 
Stat. der Weichſelſtädtebahn, 


über circa 50 Stück 
1 Jahr 4 Monate alte 


Rambouillet- 


Kammwoll-Böcke 
um 24. Auguſt cr, 


mittags 1 Uhr. 
Verzeichniſſe am Auktionstage. Bei recht⸗ 
zeitiger Anmeldung Wagen auf Bahnhof 


Kornatowo. v. Boltenstern. 


Robert Tilk 


empfiehlt ſich zur Herſtellung von 
Blitnbleiter-, 

Haustelegruaphen⸗ 
und Telephonanlagen. 


Eiſerne feuer⸗ und 
diebesſichere 


Geldſchtänke, 


auch Arnheim'ſche Patent⸗ 


Panzerſchtünke 


offerirt 


————————— 
L. Zahn, Thorn 
12 Schillerstr. lz 
Maler-Atelier 


für Salon- und Zimmerdekoration 


empfiehlt ſich bei vorkommendem Bedarf 
unter Zuſicherung billigſter Preiſe bei 
prompter Bedienung und ſauberer, ge⸗ 
ſchmackvoller Arbeit in jedem Genre. 
ELLE AD ER DE DOIOO 


Tapeten 


in größter Auswahl von 12 Pf. an. 


J. Fellner, 


WE” Gerechtestr., 5 
Tapeten- und Farbeugroßhandlung. 
Eine ordentliche 


Kinderfrau 


wird von ſogleich geſucht 
Kloſterſtraße 10, 2 Tr. 


Bad Suderode am Harz. 
Soolbad und bewährter klimatiſcher Kurort. 


Station der Eiſenbahn Quedlinburg⸗Suderode⸗Ballenſtedt. 


Vorzügliche Lage in einem 


ſchönen, geſchützten, von allen Seiten faſt geſchloſſenen Thalkeſſel, unmittelbar am pracht⸗ 


vollſten Nadel- und Laubholzwalde. 
Soolquelle. Med. Bäder aller Art. 
Leitung. 
1893 Gebirgs-Quellwaſſerleitung. 
Aerzte: Dr. Weihl, 
einer Kurs: und Waſſerheilanſtalt. 


Zur Erfriſchung! 
Feinſter ſchleſiſcher Gebirgshimbeerſaft 
(rein ungefälſchte Naturware) 

60 Pf., bei mehreren Pfd. billiger. 
ff. Kirſchſaft. 


Brauſepulver, doppelkohlenſaures Na⸗ 


Weinſtein⸗ Säure, 
Säure. 
Braufelimenade-Bonbong. 


Drogenhandlung, Mocker. 


Nüchſte Ziehung 
um 1. Auguſt. 


Gewinn garantirt! 
In Deutſchland ſtaatl. conceſſ. 


ttomanische 
Fres. 400 Prämien- 


Lose. 

Haupttreffer von M. 600 000, 400 000, 
300 000, 200 000 ꝛc. 
Niederſt. Gewinn Mk. 185 baar. 

Sofort volle Gewinnchance; monat⸗ 
liche Einzahlung auf 

1 Original-Los Mk. 5. 
Betrag per Mandat oder Nachnahme. 


Jedes Los muß gewinnen! 
Proſpekt und Gewinnliſten gratis. 
Alle 2 Mon. 1 Ziehung. 
Hüddeutſche Bank für 
Prämien-Loſe 
F. Waldner in Freiburg i. Baden, 


tron, Eitronen: 


Eiſenbahn⸗Sommer⸗Fahrkarten. 


Mittelpunkt ſämmtlicher 
Elektrizität und Maſſage unter ärztlicher 
Anwendung des geſammten Kaltwaſſer⸗Heilverfahrens. 
Billige Preiſe. 
Dr. Wallstab, Dr. Pelizaeus, letzterer Beſitzer 
Proſpekt und nähere Auskunft durch die 


pro Pfund 


darzpartien. Bewährte 


Seit Frühjahr 
Apotheke am Orte. Bades 


Bade- Verwaltung. 


I Cigarren 
in jeder Preislage, 


die Cigarren- und 
Tabakhandlung 
von 
M. Lorenz, 
Thorn, Breitestr.50. 


0 


J. Angow ki, Thorn, 


Schuhmachermeiſter, Culmerſtraßze 15. 


‚Billigfte Bezugsquelle 
für ſämmkliche Schuhwaaren. 


Veſtellungen, ſowie Reparaturen 
werden dauerhaft, ſchnell und billig 
ausgeführt. 


Ein Klavier 


(Tafelformat) billig zu verkaufen. 
Näheres bei M. Lorenz, Cigarrenhandlung. 


dee- und Sool-Bad Kolberg. 


Beſuch 1892: 8368 Badegäſte ohne die Durch: 


reiſenden. Einziger Kurort der Welt, der gleichzeitig Sees und natürliche 5 Sool:Bäder 
bietet. Starker Wellenſchlag; ſtein⸗ und ſchlammfreier Sand. Warme Seebäder, Moor⸗ 
bäder, Maſſage, Heilgymnaſtik. Fünfzehn tüchtige Aerzte. Waldungen und ſchattige Park⸗ 
anlagen unmittelbar am Meere. Großer Konzertplag mit geräumigen Strandhallen und 
einem geſchmackvoll angelegten Kurgarten neben dem Strandſchloſſe. Hochgelegene Dünen⸗ 


gänge, 2 km lang, vom Hafen bis zur Waldenfelsſchanze. 


Weit ins Meer hinaus⸗ 


führender Seeſteg. Hochdruck⸗Waſſerleitung und Kanaliſation. Vorzügliches Theater 


und Kapelle. 


Direkte Fernſprech⸗Verbindung mit Berlin und Stettin. 


Hotels 


und Sommerwohnungen in großer Auswahl. Wochenweiſe Miethung möglich. Mieths⸗ 
preife mäßig. Zahlreiche Vergnügungen. Lawn⸗Tennies Spielplätze. Leſehalle. Eröffnung 


der Seebäder 1. Juni, der Soolbäder einige Tage früher. 


ſendet bereitwilligſt 


Westpr. Militär-Pädagoginm. | 


Bahnhof Schönsee. 
Vorbereitung für das Freiwilligen⸗ und 
Fähnrichs-Examen ꝛc. Eintritt jederzeit. 
Direktor Pfr. Blenutta. 


Glushuchſtaben 


in allen Größen liefert billigſt 
L. Zahn, Schillerſtr. 12. 


Glace Handsehiſle werden 
nachgteuster NMethode schwarz 


— 


Hillers Färberei 
und Garderoben ⸗ Reinigungs ⸗Anſtalt 
gegenüber dem königl. Gymnaſium. 


il Proſpekte und Pläne über⸗ 
Die Atädtiſche Bade-Direktion. 


Centralfeuer⸗Doppelflinten 


von 27-200 Mk., Büchſen, Teſchings, 
Revolver ꝛc. äußerſt billig 


Ewald Peting, Strobandſtr. 12. 


Ein Paar gut erhaltene, elegante 


Kutschgeschirre 


(Bruſtblatt) zu kaufen geſucht. ug 
Offerten mit Preisangabe und Beſchreibung 
unter K. Sch. in der Expedition abzugeben 


Robert Tilk. Engl. Porter 


Diejenigen Geſinnungsgenoſſen 


Nictorin-Chenter, 


welche für Gründung eines Anti: | Freitag den 28. Juli 1893: 


ſemitiſchen Vereins in Thorn 
ſind, werden höflichſt erſucht, ihre 


Adreſſen unter D. A. B. 24. Exp. d.] Luſtſpiel in 5 Akten von G. von Moſer. 


Ztg. niederzulegen. 
Mehrere Antisemiten. 


aas 


Gulmbader a 


Braunsberger 22 
ff. Grützer 
ſowie hieſiges Bair. ma 


in Gebinden und Flaſchen 
empfiehlt in beſter Qualität die Vier- 
handlung von 


E. Stein, Coppernikusſtr. 44, 


vis-a-vis der Gasanſtalt. 


SOS 
Rechnungs formulare, 


für Königl. Behörden, 
nach vorſchriftsmäßigem Schema und auf 
holzfreiem Papier gedruckt, ſind zu haben. 
O. Dombrowskl, Buchdruckerei, 
Thorn. 
i Kerurchre & 
per Stück 3.20 Mark 5 
mit 4 Linsen und 
3 Auszügen. 
Vergrössern I2ma! 
unter Uarantie. 
Jodesy Stilo. 


Fernrohre, 
Feidsteoher, 
Operngläser, 


7 Lappen, Compass, 


Mikrosoope u. Musik- 
RR worke vers. gratis 


S Kirberg & Comp 


Gräfrath-Central b. Solingen 


Für Rettung von Trunksucht! 
5 Anweiſung nach 177jähriger ap⸗ 


probirter Methode zur ſofortigen radikalen 
Beſeitigung, mit, auch ohne Vorwiſſen, zu 
vollziehen, kleine 0 n 
Garantie. Briefen find 50 Pf. in Brief⸗ 
marken beizufügen. Man adreſſire: „Privat- 
Anstalt Villa Christina b. Säckingen, paden.“ 


Gänsefedern, 
wie fie von der Gans kommen, mit 

den ganzen Daunen, habe ich abzu⸗ 

geben und verſende Poſtpackete, ent⸗ 

haltend 

9 Pfund netto a Mk. 1,40 per Pfund, 

dieſelbe Qualität ſortirt (ohne Steife) 

mit Mk. 1,75 per Pfund 

egen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 

andern des Betrages. ch klare 

Waare garantire und nehme was 

nicht gefällt zurück. 

Rudolf Müller, Stolb i. Pommern. 


Sämmtliche 


Formulare 
für den Geſchäftsbedarf 


werden korrekt angefertigt. 


C. Dombrowski, Buchdruckerei, 
Thorn. 


Mannesſchwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwüchezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


lie Uutzung des 
Obſtgartens 


in Weiſthof bei Thorn it zu ver ⸗ 
pachten. 
ein junges Mädchen 


Geſucht für den Nachmittag bei 


Kindern. Zu erfr. Strobandſtr. 24, part. 


Tüchtige Schuhmacher 


finden dauernde Beſchäftigung. Jul. Dupke. 


Ein Lehrling 


für mein Materialien und Deftillationg- 
Geſchäft kann von BE jofort ng ein- 
treten. II. Simon, Breiteſtraße. 
Für meine Cigarren u. Tnbakhand- 
lung ſuche per bald oder 1. Oktober er. 


einen Lehrling 
mit guter Schulbildung. 
M. Lorenz. 


Ein Fox Terrier, 
ö weiß, mit einem ſchwarzen 
AN \ Flecken auf dem Rücken, 
braun und ſchwarz geflecktem 
Kopf und Ohren iſt ab- 
handen gekommen. 
Wiederbringer erhält eine Belohnun 
Brombergerſtraße 33, 1 Treppe. 
Eine Parterrewohnung 
3 Zimmer, Entree, Küche und Zubehör 
Gerſtenſtraße 6 zu vermiethen. 
1 möbl. Zimmer, mit u. ohne Kab. von 
ſofort zu verm., auf Wunſch Pferdeſtall. 
Friedrichſtr. 7, Reitbahn. 


. 
W Ne 


Ultimo. 


r Ein Repositorium 
ür Kolonialwaaren iſt zu verkaufen, 


auch ſind daſelbſt Kolonialwaaren billig 
wegen Aufgabe des Geſchäfts zu haben. 
Neuſtadt Nr. 23. 


Ein noch. gut erhaltener 
Kinderwagen 
wird zu kaufen geſucht. Offerten unter 
E. 30 durch die Exped. dieſer Ztg. erbeten. 
Ein Stamm 15 vorzügl. Leger, 
geſperberte Hühner, 1 gebrauchter 
Kleiderſchrank, BE 
ſind zu verkaufen. Wo? ſagt die Ex⸗ 

pedition dieſer Ztg. 
uche v. 1./9. ein gut möbl. Zim. Off. bis 
10./8. erb. Lt. Kallweit, Tuchmacherſt. 20. 
7 ) in welchem feit vielen 
Ein Laden, Jahren ein flottgehen⸗ 
des Uhrengeſchaft betrieben wird, nebſt an⸗ 
grenzender Wohnung iſt todeshalber vom 
1. Oktober cr. zu vermiethen 
Heiligegeiſtſtraße 13. 


Ein Stube mit Alkoven, 


1 Tr. hoch, an alleinſteh. Dame oder 
Herrn z. v. Gerſten⸗ u. Gerechteſtr.⸗Ecke. 
r 
Eine Wohn., ſowie ein möbl. Zimmer 
zu verm. Tuchmacherſtr. 14. 


— ECliſabethſtraße 6 
iſt die L. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
Küche mit Waſſerleitung und Ausguß und 
allem Zubehör vom 1. Oktober cr. zu ver⸗ 
miethen. Frohwerk. 


Zu vermiethen: 
Von fjojort: Culmerſtr. 12, If, Woh⸗ 
nung für 450 Mk. 
Gerechteſtr. 30 Geſchäfts⸗ 
keller für 200 Mk. 
Zum 1. Oktober cr.: ebendaſelbſt, parterre, 
Wohnung für 450 Mk. und Laden mit 
Zubehör für 700 Mk. 
E. Franke, Bur.⸗Vorſt., 
Culmerſtr. Nr. 11, 1 Tr. links, 
General⸗Bevollmächtigter. 
5 Eliſabethſtraße 20 
iſt eine Wohnung von 7 Zimmern und 
Zubehör zu vermiethen. 
g Eine frdl. Wohnung 
iſt vom 1. Oktober zu verm. Zu erfragen 
Schillerſtraße Nr. 4, eine Treppe hoch, 
! „8-1. 
1 Wohn. z. v. 210 Mk. v. 1/10. Schillerſtr. 20, 


Große Remiſen, Pferdeſtälle und kleine 
Wohn. zu verm. 8. Blum, Culmerſtr. 7. 


Ein mäbl. Vorder⸗Zimmer 


zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 


2 Mittelwohnungen, 


1 Speiſekeller, 
zu vermiethen Brückenſtraße 18. 
Woe'bnung von 3 Zimmern zu vermiethen. 
Keglerſtraße 13. 

Eine Mahnung von 3 Studen mit 

Küche, Kammer, Holzſtall, Keller, Gar⸗ 
ten und etwas Land, ſowie eine Wohnung 
von 2 Stuben mit Küche, Kammer, Holz 
ſtall und etwas Land vom 1/10. zu verm. 
bei A. Lüdtke, Gr.⸗Mocker, Maurerſir. 
Nr. 9, unweit des Leibitſcher Thores. 
m Gallien Haufe, Brürktenfir, 6, II 
ein dreiſchichtiger Fpeicherraum mit 
auch ohne Romtoir, ſowie ein Lager- 
raum von ſogleich od. 1. Oktbr. zu verm. 


— — — — — 
Zum 1. Auguft nugen. möbl. 

Zimmer in der Neuſtadt geſucht,. 

fferten mit Preisangabe unter A. Z. I 
Expedition dieſer Zeitung. 


Funn, ZT 
Ulanen⸗ u. Gartenſtraßen⸗Ecke 
herrſchaftl. Wehuuug, beftehend aus 9 
immern mit Wafferleitung, Balkon, Babe 
tube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marous Lewin. 
ME” Die 2, Etage 

Bäderftraße 47 ift 21 vermiethen. 


Täglicher Kalender. a 


1893. S S 3 
3 
S AAS G 
Juli! r — — —— 272820 
30% %% i=ul-—} — 
Auguſt — — 1 21 3 4| 5 
66768 9101112 
131415 16 17 1819 
20 212223 24 25 26 
27 28 29 30 31 — — 
September lie || [12 
3 4 5 6789 
101112 13141516 
17 18192021 2223 
2425 2627 28 29 | 30 


Fahrplan. 
Von Thorn ab nach 
Culmsee 17.44 10.402.100 6.07 
Schönsee I 10.53 


7.08112.47 
7.061.083 
1.08 — 
In Thorn an von: 


Culmsoo 8.38 11.260 5.02 10.03 — 
Schönsee 46.191132 5.23 
Argenau 6.1410.010 1.44 


2.01 
Argenau [6,51/11.52)3,31 
Ottlotsch. 6.37 


11.5417.01 
Bromborgf7.18|11.49|5.43 


10.20 — 
6.45110.3 
Ottlotsch. [9.36] 2.53110.25 3 
Bromberg]6.27110.31| 5.43112.5 

Giltig vom 1. Mai 1893. 


Thorner Presse 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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